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M Meter geheuten »ir HindenSiirZr
Zum 2. Oktober

An diesem 2 . Oktober wäre Hindenburg 87 Jahre alt
geworden . Wie immer hätte auch dieser Tag Anlaß zu
Glückwünschen und dankbaren Huldigungen gegeben, so wie
wir es seit vielen Jahren gewohnt waren . Sein Lebens¬
schicksal hat es gefügt , daß er 66 Geburtstage im engsten
Kreise derer beging, die seine nächsten Angehörigen oder
seine Kameraden waren . Dann aber trat sein Leben in
das Licht der Oesfentlichkeitj denn nun gehörte er dem Volk
und dem Vaterland . Zum erstenmal gedachten am 2 . Ok¬
tober 1914 die deutschen Zeitungen des Geburtstages des
Befreiers Ostpreußens . Seitdem hat das deutsche Volk
zwanzigmal die Vollendung seines Lebensjahres zusammen
mit Hindenburg festlich begangen . Schon der 70. Geburts¬
tag , am 2 . Oktober 1917 , den Hindenburg im Großen Haupt¬
quartier in Kreuznach beging, war ein Volksfeiertag . Noch
heute sind uns die Filme erhalten , die damals ausgenom¬
men wurden .

Nach seiner Wahl zum Reichspräsidenten war sein Ge¬
burtstag gewissermaßen eine staatliche Angelegenheit .
Neunmal hat sich am 2 . Oktober stets das gleiche Geschehen
abgespielt. Nachdem die Familie und der engere Mitarbei -
terkreis ihre Glückwünsche ausgesprochen hatten , erschienen
der Reichskanzler und die übrigen Reichsminister. Dann
folgte das diplomatische Corps und schließlich die Wehr¬
macht . Das Aufziehen der Geburtstagswache war auch für
die Berliner Bevölkerung stets ein Anlaß stärkster Beteili¬
gung. Unter diesen neuen Präsidentengeburtstagen ragen
zwei besonders hervor , der 80 . im Jahre 1927 und der
85. im Jahre 1932, an dem ungezählte Tausende um die
Mittagsstunde die Wilhelmstraße bevölkerten und de»
ehrwürdigen Vater des Vaterlandes auf ihre Art begrüßten
und beglückwünschten .

Seinen letzten Geburtstag , der gleichzeitig der erste im
neuen Reich war , verlebte Hindenburg in aller Stille . Ge¬
wiß wurde der offizielle Rahmen innegehalten , aber Hm-
denburq war damals bereits beeinträchtigt durch die Aus¬
wirkungen einer Erkrankung , die gewiß nicht lebensgefähr¬
lich, aber ungemein lästig war , und den uhrgenauen Ab¬
lauf des täglichen Lebens unterbrach . Im übrigen war der
Geburtstag des Reichspräsidenten der offizielle Anfang des
politischen Winterlebens in Berlin . Im Laufe der letzten
fünf Jahre hatte sich ein feststehender Turnus ausgebildet .
Bis zum Skagerrak -Tage blieb Hindenburg in Berlin .
Wenn die Marinewache aufzog, erschien er traditionsgemäß
im Hof des Präsidentenpalais und sprach mit Offizieren
und Matrosen . In diesem Jahre hat ihn die Berliner Be¬
völkerung zum letztenmal bei dieser Gelegenheit gesehen .
Unmittelbar darauf , in der Regel am 2 . Juni , begab sich
Hindenburg nach Neudeck, wo er dann den ganzen Sommer
und Herbstanfang verblieb bis zum 29 . oder 30 . September .
Dann kehrte er nach Berlin zurück und nahm an seinem
Geburtstag die Amtsgeschäfte in der Reichshauptstadt wie¬
der auf . Danach richteten sich auch die fremden Diplomaten ,
die ihre Sommerurlaube in die gleiche Zeit verlegten , -da¬
mit sie zur Eratulationscour für den Reichspräsidentenwieder vollzählig in Berlin zugegen waren .

Nun gehört das alles der Vergangenheit an . Ein Gefühl
der Leere macht sich bemerkbar, besonders bei dem , dem es
vergönnt war , Jahr für Jahr Zeuge dieses festlichen Tages
zu sein . Uno gerade , weil wir gewohnt waren , den zweiten
Oktobertag in Freude mit Hindenburg zu begehen, empfin¬
den wir diesmal um so tiefer den Schmerz, daß er uns aufimmer verlassen hat . Aber ganz von selbst kehren an diesem
Tage unsere Gedanken zu ihm zurück. Auch äußerlich ver¬
dient der Tag besondere Erwähnung . Seine getreue Le-
oensgefährtin , die ihm im Tode vorangegangen ist, und die
seit 1921 auf dem Friedhof in Hannover ruht , kehrt nunan die Seite ihres toten Gatten zurück. Was sterblich an
ihr war , ist noch einmal aus der Erde genommen wordenund wird nun an Hindenburgs Seite im Feldherrnturm des
Tannenberg -Denkmals beigesetzt werden . Nach dreizehn
Zähren schmerzlicher Trennung sind nun die beiden Gatten

Zu ihren Füßen steht der Sohn , der jetzige
des glorreichen Namens Hindenburg , nun selbstauch General wie sein Vater .

Gedanken hinüberschweisen zu der uns
tedei -̂ n ^ tte , die unseren Hindenburg birgt , dann ist

ihnen ein neues Bekenntnis der Dank-
was dieser große Mann in Krieg und
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s,„ "" d getan hat . Für die Generationen , die

stetü bewußt erlebt haben , wird der 2. Oktober
wir Hindenburgs

^ innerung bleiben . So gedenken

zu Hjudeaburgs Geburtstag
Präsidenten . Eemäß den von dem verewigten Herrn Reichs-
Schöpfung die

^
6ll,^/?nE " getroffenen Verfügungen hat seine

tober mi.eNa ^ ,, ^ ^ n̂ nburg -Spende, auch diesjährig zum 2. Ok-
Krieaerbinterm- ^ 0 <X> RM . an notleidende Kriegsbeschädigte,
wurden und Veteranen ausgezahlt . 2838 Personen
siebende »

^öO RM . bedacht, um ihnen den bevor-
siehenden Winter leichter ertragen zu helfen. . .

Die Deutsche Front hat sich in einem Telegramm an Bar -
thou scharf gegen den von Frankreich erstrebten „Status
quo " ausgesprochen.

Gegen die Vertragsverletzungen Litauens im Memel¬
gebiet haben nun die llnterzeichnermiichte des Memelstatuts
einen Protestschritt unternommen und weitere Schritte an¬
gekündigt.

In einer Rundfunkrede richtete der amerikanische Präsi¬
dent Noosevelt einen Appell an Unternehmer und Arbeiter
zur Aufrechterhaltung des wirtschaftlichen Friedens .

- *
In Oesterreich hat die „Katholische Aktion" das politische

Erbe der Christlich-Sozialen Partei übernommen.
O

In Moskau ist der neue deutsche Botschafter, Graf von der
Schulenberg, eingetroifen .

Das ErntkZMW aas dm BNeberg
Die Ankunft des Führers

Auf dem letzten Teil des Anfahrtsweges des Führers bildeten
das Reiterregiment 15 aus Paderborn und Teile der ersten Ab¬
teilung des 6 . Artillerieregimentes aus Münster in Westfalen
sowie das 6 . Pionier -Bataillon aus Minden Spalier . Unge¬
heurer Jubel braust auf dem ganzen Felde auf , als die Wagen¬
kolonne des Führers am Fuße des Bückeberges anlangt . Die
Absperrmannschaften konnten kaum die Masten davon zurllck-
halten, auf den Wagen des Führers zuzueilen . 21 Salutschüsse
ertönen , abgefeuert von der ersten Batterie des 6. Artillerie¬
regiments. Musikkorps und Spielleute setzen mit dem Präsen¬
tiermarsch ein , die Ehrenkompagnie präsentiert, der Komman¬
deur der vom Jnf .-Vatl . Hameln gestellten Ehrenkompagnie er¬
stattet dem Führer Meldung. Der Führer schreitet, gefolgt vom
Reichswehrminister und dem Kommandeur der Ehrenkompagine ,
die Front unter den Klängen des Präsentiermarsches ab . Am
Fuße des Berges steht auch eine Ehrenabteilung des Arbeits¬
dienstes . Dann schreitet der Führer den ansteigenden breiten
Weg zur Ehrentribüne an d?n Trachtenträgern vorbei . Auf der
Ehrentribüne angelangt, begrüßt der Führer die Diplomaten
und die übrigen Ehrengäste .

Sodann eröffnet Reichsminister Dr . Eöbbels die große Kund¬
gebung mit der schon bekanntgegeben Rede.

Nun tritt die Landesbauernführerin Hildegard von
Rheden mit 300 Vauernfahnen und Landarbeiterinnen auf
den Führer zu und überreichte ihm einen großen
Erntekranz . Die Frauen geloben dem Führer die Treue
und überreichten auch dem Vauernsührer des Reiches, Reichs¬
minister Darrs , einen großen Erntekranz.

Der Leiter des Arbeitsdank der Reichsleitung des Arbeits¬
dienstes , Oberregierungsrat von Herzberg, übergibt dem Füh¬
rer die Urschrift des Bauernliedes im Beisein des
Dichters Unterfeldmeister Dr . Konrad Lisz .

Vorführungen der Reichswehr
Der Blick der Massen richtet sich nun gespannt auf die Ebene

am Fuße des Vückeberges, wo jetzt die Gefechtsübung des
Reichsheeres ihren Anfang nimmt . Grüne Leuchtkugeln geben
das Signal . Gleichzeitig ertönt von der Höhe des Bückeberges
das altbekannte Jnfanteriesignal zum Vorgehen und pflanzt
sich in die Ebene fort. Auf den Feldern südlich vom Vückeberg
knattert Feuer von Gewehrschüßen, leichten und schweren Ma¬
schinengewehren auf. Granaten scheinen einzuschlagen und man
erkennt , daß dort unten zwei sich gegenüberliegende Eefechts-
fronten sich heftig beschießen . Der Feuerkampf dauert geraume
Zeit an. Artillerie und Kavallerie werden reichlich verwendet .
Schließlich bricht das Signal „Das Ganze halt" die Gefechts¬
übung ab.

Der Führer verläßt dann mit seiner Begleitung die Ehren¬
tribüne und begibt sich wieder den Mittelweg hinab durch die
Reihen der Trachtenträger, auf die im Tal errichtete Redner¬
tribüne.

Von der unteren Rednertribüne aus spricht dann der Reichs¬
bauernführer Darrö zu den Masten .

Reichsbauernführer Darre spricht
Reichsminister und Reichsbauernführer Walter Darrä sagte

unter anderem :
„Mein Führer , deutsche Bauern und deutsche Bäuerinnen !
Als vor einem Jahre das deutsche Bauerntum seinen ersten

Erntedanktag beging , da konnten wir von dieser Stelle aus die¬
jenigen grundlegenden Gesetze verkünden, welche am Anfang
der nationalsozialistischen Agrarpolitik stehen . Heute — nach
einem Jahre — können wir klar und eindeutig die Folgen jener
Gesetze überblicken, die wir damals erließen .

Am klarsten zeigen sich die Folgen der Agrarpolitik des ver¬
gangenen Systems bereits an wenigen Zahlen. In acht Jahren
des Systems der Demokratie — von 1924 bis 1932 — ist die
Verschuldung der deutschen Landwirtschaft von 3 mn rund 9,

also im ganzen auf 12 Milliarden gestiegen. Andererseits war
der Gesamterlös aus der Arbeit des deutschen Bauerntums in
wenigen Jahren von 10,2 Milliarden auf 6,5 Milliarden RM.
im Jahre 1932 herabgcsunken.

Außerdem zeigte sich immer deutlicher die Erscheinung , daß
die Ernährungsgrundlage des deutschen Volkes von der deut¬
schen Scholle weg und in fremden Raum hinein verlagert
wurde . Das deutsche Volk hing dadurch von Faktoren ab , die
außerhalb der Machtsphäre lagen . Das schlimmste vor allem
war aber, daß der deutsche Bauer jeden Glauben an die Ehr¬
lichkeit der Staatsführung verloren hatte, denn er konnte nicht
verstehen , daß der Staat seinem Fleiß nicht nur kein Verständnis
entgegenbrachte , sondern ihn mit seinen Methoden sogar der
restlosen Verelendung preisgab.

Der Nationalsozialismus hat nicht versucht, an den äußeren
Erscheinungen der Not des deutschen Bauern herumzuflicke«,
sondern er ist von Anfang an der Wurzel des Uebels entgegen¬
getreten . Am Anfang der nationalsozialistischen Agrarpolitik
standen zwei Dinge : das Reichserbhofgesetz und das
Neichsnährstandgesetz . Und zwar hat das Reichserbhos -
gesetz die Sicherheit des Bodens , das Reichsnährstandsgesetz die
Sicherheit des Bodenertrages zur Folge . Beide gemeinsam aber
bedingen die Sicherheit des auf dem Boden lebenden Menschen
und seines Arbeitsertrages . Als Folge dieser Gesetze schalteten
wir die Börse als Regulator des Preises - aus , da wir es für
unnötig erachteten , mit Gütern, die zur Ernährung des Vol¬
kes dienen , Spekulation zu treiben. Wir haben bei unseren
Maßnahmen bewußt den Preis als das Ergebnis von Angebot
und Nachfrage ausgeschaltet und so durch das Reichsnährstands¬
gesetz eine Regelung erreicht , die die Lebenshaltung des deut¬
schen Volkes vor jeder Preisspekulation sicherstem . So haben
wir auf den Lebensmittelmärkten nicht mehr einen Preis , der
sich nach liberalistischen Gesichtspunkten richtet , sondern einen
Preis , der den volkswirtschaftlichen Gerechtigkeiten folgt . Das
deutsche Bauerntum hat damit seinen uralten Gegensatz zwi¬
schen Stadt und Land überwunden und dem deutschen Arbeiter-
tum bewiesen, daß ihm der nationalsozialistische Grundsatz —
„ Gemeinnutz geht vor Eigennutz " — keine leere
Phrase ist, sondern tiefe sittliche Verantwortlichkeit.

Aber nicht nur preispolitisch auf dem Gebiete der Ernährung
ist die nationalsozialistische Agrarpolitik vorwärts gekommen,
sondern auch in der gewaltigen und großen , von unserem Füh¬
rer befohlenen Arbeitsschlacht , hat sie hervorragendes ge¬
leistet . Im vergangenen Jahre sind 200 000 Mehreinstellungen
vorgenommen worden . Dazu kommen 160—200 000 Landhelfer.
Man kann sagen, daß die Landwirtschaft auf ihrem Gebiete die
Arbeitslosigkeit weitestgehend — soweit es in ihren Möglich¬
keiten stand — überwunden hat . Wenn man bedenkt, daß die
Landwirtschaft mehr Menschen beschäftigt als Industrie und
Handel zusammen, so läßt sich erkennen , von welcher weltwirt¬
schaftlichen Bedeutung diese sichtbare Wende innerhalb der
deutschen Landwirtschaft aus Grund der nationalsozialistischen
Agrarpolitik gewesen ist. Darüber hinaus aber hat die natio¬
nalsozialistische Regierung nicht nur durch ein grundlegendes
Gesetz gegen die Waldverwllstungen frevelhafte Eingriffe in oie
deutschen Wälder verhindert, sondern auch darüber hinaus mit
Hilfe von Reichskrediten 160 VÜS Morgen ausgesorstet, eine wohl
nur einem Forstmann in seiner weisen Konsequenz restlos ver¬
ständliche Arbeitsleistung.

So können wir . unbeschadet so mancher Verständnislosigkeit
für unsere agrarpolitischen Maßnahmen dennoch nach einem
Jahr nationalsozialistischer Agrarpolitik feststellen, daß wir
wirtschaftliche Erfolge vorweisen können, wie sie kein
Land außerhalb Deutschlands heute aufzuweisen vermag . Und
damit ist nicht nur eine wirtschaftliche Besterung des deutschen
Landvolkes erreicht worden , sondern was hier umso mehr gilt :
Es gelang uns in einem Jahr , die Verzweiflung der deutschen
Bauern abzuwenden durch eine unbedingte Treue und eine un¬
bedingte Zuversicht auf seine heutige Führung.

So dürften wir am heutigen Tage des zweiten Erntedankfe¬
stes aus ehrlichem Herzen heraus dem Manne Dank abstatten,
besten Lebenswerk und Kampf die Grundlagen dafür schufen ,
daß es heute dem deutschen Landvolk seelisch und wirtschaftlich
wieder bester geht. In diesem Sinne danke ich heute als ver¬
antwortlicher Reichsbauernführer unserem Führer und Reichs¬
kanzler Adolf Hitler im Namen von Millionen Angehöriger des
deutschen Landvolkes aus heißem und ehrlichem Herzen für das,
was er dem deutschen Landvolk gegeben hat. Heil !

Die Rede des Reichsbauernführer wurde von den Volksmas-
seu durch Bcisall und Heilruje immer wieder unterbrochen .

Unmittelbar darauf nahm der Führer selbst das Wort. DieWorte des Führers riefen einen neuen Sturm der Freude her-
^ Heilrufe wollen schier kein Ende mehr nehmen . Mit

erhobener Hand singen die 700 000 Menschen das Horst Wessel -

Der Ausklang
Der Reichsobmann des Reichsnährstandes , Staatsrat Mein¬

berg , bringt ein dreifaches Sieg-Heil auf Führer und Volkaus , das begeistert ausgenommen wird. Das Deutschlandlied
klingt machtvoll aus . Die Kundgebung wird geschlos -
I e n . Der Führer und seine Begleitung besteigen die Kraftwa¬
gen und verlassen unter sich immer wieder erneuernden Heilru¬sen der Menge das Festgelände . Nun werden in kurzen Abstän¬den 300 Fallschirmbomben abgefeuert . Während die Masten dem
prächtigen Schauspiel zusehen, erfolgt die Abfahrt der Ehren¬
gäste in, einer fast endlosen Wagenkolonne . Die Diploma ten
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werden sofort zu ihrem Sonderzug gebracht, der sie nach Berlin
zurückfährt . Die Ehrengäste werden zum großen Teil nach Bad
Pyrmont zurückbefördert.

Die Massen setzen sich zum Abmarsch in Bewegung Um 20
Uhr fahren bereits die ersten Sonderzüge wieder in die Heimat .
Ein großer Teil der Festteilnehmer verbringt die Nacht in den
großen Zeltquartieren . Alles vollzieht sich in der gewohnten
Ordnung und Disziplin .

Das zweite Erntedankfest im dritten Reich war ein Symbol
für die unzerreißbare Schicksalsgemeinschaf ! aller Stände des
Volkes. Es war ein Tag des Dankes für die von Gott geschenkte
Ernte , es war ebenso ein Tag des Dankes gegenüber der Staats -

führung .

Der Führer begrüßt den Vater Albert Leo Schlageters
Eoslar , 1 . Ott . Zu dem Empfang der Bauernabordnungen im

Kaiserhaus zu Goslar wird noch ergänzend gemeldet : Als er¬
sten Vertreter der Bauernabordnungen begrüßte der Führer der
badischen Bauern Josef Schlageter aus Schönau im Schwarz¬
wald , den Vater Albert Leo Schlageters . der in Be¬
gleitung seiner Pflegerin , sowie des ehemaligen Regimentska¬
meraden seines Sohnes , Hauptmann Pordom , erschienen war .
Der 80jährige Vater Schlageter überreichte dem Führer das
Buch „Organisation Heinz"

, das das Schicksal Albert Leo Schlag¬
eters schildert und sein Bild zum Andenken an den heutigen
Tag . Er trug ihm die Bitte vor , daß das Schlageterkreuz auf
dem Jakobsberg an der Porta Westfalica zum Andenken an sei¬
nen Sohn errichtet werden möge. Auch Reichsminister Dr . Eöb-
bels verweilte einige Minuten mit Vater Schlageter im Ge¬
spräch .

Der Führer verläßt Hannover
Hannover , 1 . Okt. Der Führer , der am Sonntag nach Beendi¬

gung der Feier auf dem Bückeberg nach Hannover gekommen
war und hier übernachtete , verließ am Montag die Stadt . Vor
dem Gebäude des Oberpräsidenten hatten sich, obwohl niemand
von der bevorstehenden Abfahrt verständigt worden war, viele
Menschen eingefunden , die dem Führer , als er um 11 .18 Uhr
Len Kraftwagen bestieg, begeistert zujubelten und stürmische
Sieg -Heil -Rufe ausbrachten .

fühlen gegenüber dem nationalsozialistischen Deutschland Aus¬
druck zu geben. „ Morningpost " hebt den militärischen Teil des
Festes besonders hervor , während „Daily Herald " bemerkt, das
Fest auf dem Bückeberg fei mehr eine nationalsozialistische Pro¬
pagandaversammlung gewesen als ein Erntedankfest .

Sie Deutsche Mut un Vartho«
Saarbrücken , 1 . Okt. Die Landesleitung der Deutschen Front

hat an den französischen Außenminister Barthou ein Tele¬
gramm gerichtet, in dem sie sich gegen die Note Varthous an den
Völkerbundsrat wendet . In dem Telegramm wird u a . aüs -
geführt : Gegenüber den Forderungen Barthous sei zunächst zu
sagen, daß das Verhältnis zwischen den Deutschen im Saargebiet
und dem Deutschen Reich eine Sache sei . die in der deutschen
Volksfamilie geregelt werde, ohne daß ein fremder Vor -
munddazwischenrede . Im Interesse des Saarvolks könne
man unmöglich zugeben, daß die Souveränität Deutschlands nach
der Rückgliederung durch irgend welche neu angestrebten Bin¬
dungen beeinträchtigt werde. Die Erörterung der Frage , ob das
Saargebiet ganz oder zum Teil zu Frankreich „zurückkehre ",
scheide für das Saarvolk vollkommen aus . Was der status quo
für das Saargebirt politisch bedeute , sei im übrigen auf Grund
von löjährigen Erfahrungen leider nicht unbekannt . Unter die¬
sem status quo sei es möglich gewesen , daß der französische
Präsident der Regierungskommission am 6 . August 1920 den Be¬
lagerungszustand über das Saargebiet verhängte , dem französi¬
schen Militär , das sich rechtswidrig im Saargebiet aufhielt , die
gesamte Polizeibefugnis übergab und gleichzeitig französische
Kriegsgerichte einrichtete , denen alle deutschen Saareinwohnsr
unterworfen wurden . Hunderte von Deutschen seien unter diesem
status quo aus dem Saargebiet ausgewiesen und aus ihrer Hei¬
mat vertrieben worden .

Das Telegramm fährt dann fort :
Wenn Sie nun . in Aussicht stellen, daß bei der Ausarbeitung

des künftigen Saarstatuts ein freier Platz für die Mitarbeit der
Bevölkerung geschaffen würde , daß schon jetzt die Möglichkeit
vorzubereiten sei , dieses Statut zu ändern , so müssen wir Sie
auf Paragraph 34 des Saarstatuts aufmerksam machen .

halb war es notwendig , die Verbände aufzulösen und
an ihre Stelle nach dem Vorbild der Nationalsozialistischen .Par¬
tei die Menschen ohne Unterschied von Klasse und Berufe in
Blocks , Zellen , Betriebsgemeinschaften , Ortsgruppen , Kreise und
Gaue zusammenzufassen.

Diese Arbeit ist nun vollendet . Nach dem schriftlichen und
mündlichen Bericht der verantwortlichen Dienststellen ist die
neue Organisation der Deutschen Arbeitsfront entsprechend dem
Dienstbuch der DAF . durchgefllhrt.

So ordne ich an :
1 . Die Verwaltung , Einzug der Beiträge und Auszahlung der

Leistungen der bisherigen Verbände geht auf die Dienststellen
der Deutschen Arbeitsfront über . Nur die von diesen Dienst¬
stellen bevollmächtigten Organe sind berechtigt, Beiträge zu
erheben und Leistungen auszuzahlen .

2 . Für alle Gliederungen der Deutschen Arbeitsfront sowie der
NS .-Eemeinschaft „Kraft durch Freude "

, der NSBO . sowie der
NS .-Hago gibt esnureineKassenführung . Das Schatz¬
amt dex Deutschen Arbeitsfront rst von mir angewiesen , für
diese Gliederungen einen ordentlichen und außerordentlichen
Etat für die Erfüllung ihrer Aufgaben aufzustellen.

3. Für die NS .- Gemeinschaft „K r a ft d u r ch F re ud e" wird
innerhalb dieser einheitlichen Kassenfllhrung besonders Buch ge¬
führt , Das Schatzamt der Arbeitsfront überweist auf diese ge¬
sonderte Buchführung pro Mitglied und pro Monat 20 Pfg .
Ebenso werden die Ausgaben besonders ausgezeichnet.

4. Verantwortlich jedoch für die gesamte Kassenführung ist
mir der verantwortliche Dienststellenleiter der Deutschen Ar¬
beitsfront .

8 . Die Reichsberufsgruppe der Angestellten werden von
dieser Umschaltung nicht betroffen . Die Reichsberussgruppe der
Angestellten wird am 1. Dezember d. J . - in die Organisation
der Arbeitsfront überführt . Die Ueberführung - muß bis zum
1. Januar 1935 abgeschlossen sein.

6 . Die Bezirkswalter und Gauwalter der Deutschen Arbeits¬
front melden bis zum 15. Oktober, daß die Umschaltung durch¬
geführt ist.

Dr . R. Ley, Führer der Deutschen Arbeitsfront .

Wie die Auslandspreise urteilt
Die französische Presse zum Erntedankfest

Paris , 1 . Okt. Das Erntedankfest auf dem Bückeberg wird von
der französischen Presse in allen Einzelheiten als eine neue ge¬
waltige Kundgebung des Nationalsozialismus geschildert. Aus
der zum Teil sehr ausführlich wiedergegebenen Rede des Füh¬
rers wird die Aeußerung , daß der Nationalsozialismus nicht
kapitulieren werde , besonders hervorgehoben . Auf dem Sieges¬
zug des Nationalsozialismus durch alle Volksschichten und deren
Begeisterung weist der Berichterstatter des „Figaro " hin , wäh¬
rend das Blatt selbst die lächerliche Behauptung aufstellt , daß
„mit der Bauernschaft die Militarisierung des Dritten Reiches
ihre Vollendung erfahren " solle . Auch „Echo de Paris " bemüht
sich um solche agitatorischen Verzerrungen des wahren Sachver¬
halts ; das „Kriegsziel " als Eröffnung des Erntedankfestes be¬
leuchte, so erklärt das Blatt , die Landwirtschaftspolitik des na¬
tionalsozialistischen Regimes , so wie Reichsbauernführer Darrä
sie gekennzeichnet habe mit der Erklärung , daß eine Welt von
feindlichen Mächten heute nicht mehr Deutschland durch den
Hunger in die Knie zwingen könne . Die übrigen Blätter sind
mehr oder weniger auf den gleichen Ton gestimmt . Der vom
Führer erneut betonte Friedenswille Deutschlands wird kurz an¬
gedeutet , Seine Feststellung, daß Deutschland seit einem Jahre
nicht schwächer, sondern stärker geworden sei . veranlaßt den Be¬
richterstatter des „Journal " zu folgender Bemerkung : Man kann
Adolf Hitler aufs Wort glauben . Unbestreitbar ist Deutschland
seit dem Tage , an dem es den Völkerbund verlassen hat , stärker
geworden.

Im Spiegel der englischen Presse
London , 1. Okt. Die englischen Blätter bringen längere Be¬

richte über das Erntedankfest auf dem Bückeberg und versehen
sie zum Teil mit eigenen Kommentaren , die allerdings nur
wenig Gerechtigkeitsgefühl verspüren lassen.

Am wenigsten voreingenommen zeigt sich diesmal die „Times ",
die in ihrem Bericht hervorhebt , daß die Bauern aus dem Bücke-
derg vielfältige Gründe zu festlicher Stimmung hatten . — Das
neue Regime , fährt das Blatt fort , habe den Bauern angemessene
Preise für ihre Erzeugnisse, Sicherheit in der Erhaltung ihrer
Höfe und ein Erbsystem gebracht, das viele Schwierigkeiten , die
sich in der Vergangenheit aus Verschuldung ergaben , beseitigte.
Die übrigen Londoner Blätter können es sich dagegen nicht ver¬
sagen, auch bei dieser Gelegenheit ihren unfreundlichen Ge -

Diese Rechtsordnung kann durch einen Beschluß des Völker¬
bundsrats nicht geändert werden . Eine Aenderung ohne die .
Zustimmung sämtlicher Unterzeichner des Versailler Vertrags ,
also auch Deutschlands , wäre ein glatter Rechtsbruch. Status
quo bedeutet aber , daß das Saargebiet nach wie vor autokra -
tisch von einer ausländischen Regierung verwaltet werden mutz.
Was der status quo im übrigen bringen wird , beweist die Tat¬
sache, daß ein Teil der französischen , Wirtschaft ihre llebergangs -
maßnahmen für den status quo damit beginnt , daß sie sämt¬
lichen Beamten und Angestellten kündigt und diese Kündigung
damit begründet , „daß sie bei der jetzigen Sachlage , also dem
status qno, einer gewissermaßen normalen Tätigkeit im übrigen
nicht sicher sei und daß sie die Zukunft ihrer Beamten und An¬
gestellter, nicht mehr stcherstellcn könne" . Wir wissen , Herr Mi¬
nister , daß das Volk, das Sie die Ehre haben zu vertreten , den
Frieden will , genau so wie das deutsche Volk. Wir hier im
Saargebiet glauben und hoffen, daß für die Saarfrage eine Lö¬
sung gesunden werden wird , die uns die Gewähr eines dauern¬
den Friedens bringt . Der Vertrag von Versailles ging Lei der ^
Abtrennung von falschen Voraussetzungen aus , die heute im ;
Urteil der Welt bekannt sind . Das deutsche Volk an der Saar
wird sich stets zu seinem angestammten Vaterland bekennen, erst
recht nachdem es weiß, daß es von einem Manne geführt wird ,
der nichts weiter als den Frieden der Welt und das Veste seiner
Nation will . Wir werden uns deshalb immer zu Deutschland
bekennen, ebenso wie die wenigen Franzosen , die im Saargebiet
sind , sich zu Frankreich bekennen.

Der Umbau der DA5 . abgeschlossen
Eine Anordnung »Dr . Leys

Berlin , 1 . Okt Die Arbeitsfront ist die Organisation der
Gemeinschaft aller schassenden Deutschen. Arbeitnehmer und s
Unternehmer sind in ihr zusammengefaßt in der Erkenntnis , daß s
die Arbeit jedes Deutschen ein Dienst am Volke ist. Aus dieser !
Erkenntnis waren die Jnteressenverbände liberalistischer und
marxistischer Prägung ( Gewerkschaften und Arbeitgeber -Ver - j
bände) im nationalsozialistiscken Deutschland unmöglich. Des - '

An alle Angehörigen der Deutschen Arbeitsfront !
Wir stehen mitten im . Endkamvf um die Abstimmung an der

Saar . Jeder deutsche Volksgenosse wird sich in diesem Kampf
mit unseren Brüdern verbunden fühlen . Wenig über - 100 Tage
sind es noch , bis die Entscheidung fällt .

Diese letzten 100 Tage aber sollen uns jeden Tag die tiefe
Schicksalsverbundenheit der Saar mit dem Reich vor Augen
führen . Zu diesem Zweck wurde im Aufträge des Saarbevoll -
mächtiglen des Reichskanzlers ein Abstimmungskalender geschaf¬
fen , der über 100 Tage läuft , und zwar vom 5 . Oktober bis
zum Tage der Abstimmung , dem 13 . Januar 1935 .

Der Abstimmungskalender ist ein Teil des großen
Aufklärungswerkes über die Saar . Sein Reinertrag dient dem
Aufbau des Winterhilfswerkes im Saargebiet.

Jeder deutsche Volksgenosse wird gern und freudig seine Opfer¬
bereitschaft dadurch kundtun , daß er diesen Abstimmungskalen -
der erwirbt . Im Sinne des Saaropfers liegt es, daß in jedem
deutschen Betrieb und in jedem Arbeitsraum der Saarkalender
während der 100 Tage aushängt ! Bestellungen erfolgen durch
Sammellisten , die in Kürze durch den Betrieb gehen werden.

g-ez. Dr . Robert Ley .

Zunahme der CheWietzuuM und GeburteU
im Deuischen Reich

Berlin , 1 Ott . Die Zahl , der Eheschließungen nimmt im Deut¬
schen Reich iniolge der ehefördernden Gesetzgebung des national¬
sozialistischen Staates als sichtbarer Ausdruck des Vertrauens in
die Gesundung der deutschen Wirtschaft ständig zu . Bereits im
Jahre 1933 wurden im Deutschen Reich 121000 oder 23,7 Prozent
Ehen mehr geschlossen als im Jahre 1932 , und im ersten Viertel¬
jahr 1934 war die Zahl der Eheschließungen abermals um
43 700 - oder 48,2 Prozent größer als in der entsprechenden Zeit
des Vorjahres . Infolge dieser starken Zunahme der jungen
Ehen ist nun auch die Zahl der Geburten im Deutschen Reich
seit Beginn d . I . im Steigen begriffen . So wurden — nach
allerdings beispiellosem Tiefstand im Jahre l933 — im ersten
Vierteljahr 1934 in Deutschland 34 100 oder 13,8 Prozent Ls-
bendgeborene mehr gezählt als im ersten Vierteljahr 1933.

Q/r
i Ein Roman vom neuen Deutschland

von Paul Hain.
15 Nüchdivt »«rbotin .

„Liebe Mutter ! Es ist hier sehr schöhn, es gibt viel zu
essen und wenik zu tuhn und das ist so immer hier am
Anfank und in vier Wochen ist mehr zu tuhn , sagt der
Hauptmann . Der ist ein knorker Mann , kann ich dir sagen.
Denk mahl , wem ich heute hier getroffen habe , da ist die
Mieze Kratochmichl aus der Müllerstraße Nr . 6, ihre Mut¬
ter wäscht bei Mollen Schnurzel und sie ist ein patentes
Mädel und Hat die Hühner unter sich. Das heißt, es sint
nicht Ihre Hühner , sondern die gehören ins Arbeitslager
-für die Mädchen, das auch hier Mo liekt . Es ist beinahe
>so fein als wie unseres und sind lauter Mädchen drin , die
die Kartoffeln für uns haben . Wenn Du die Kratochmichl
siehst , grüß ihr man schöhn und ich werde vielleicht am
Sonntag mit di« Mieze ausgehen . Aber da muß ich noch
den Kameraden Rüdnitz anpumpen , denn Löhnunk hat es
noch nicht gegeben und der ist ein reicher Knopp —"

Siegfried Riese beugt sich wieder über den schwer aus¬
atmenden Krause und überliest die letzten Sätze.

„Na ,
'ne Leuchte warst du ja nicht in Rechtschreibung,

Krause , das kann ich dir bestätigen " sagt er , und dann
lacht er schallend und blickt zu Rübnitz hinüber , der eben
schwungvoll adressiert : „An den Herrn Staatsanwalt Diet¬
rich Rübnitz, Berlin -Dahlem —" und sich mit dem nach
Eau de Cologne duftenden Taschentuch Kühlung zufächelt.

„Der wird sich bestimmt freuen "
, meint Riese.

Krause sagt trocken :
„Mensch, du hast ja an 'n Mond jenuckelt ! Du , Rübnitz,

kannst du mir nich für Sonntag fuffzig Pfennig pumpen ?
Ick zahl jeden Monat 'n Sechser -ab " .

Rübnitz antwortete nonchalant :
„Selbstverständlich, Krause " .
Der blickt Riese triumphierend an .
Sichest ? Kamerad Rübnitz läßt mir -nich im Stich . Det

wußte ick ja . Aber nu laß mir man weiterschreiben, ick
bin -ja noch lange nich fertig " .

>Er krakelt -weiter . Zwischendurch hört man Heinz von
Bergholts Feder über das Papier eilen.

„Und so , liebe Ursel , -hast du nun wohl ein ungefäh¬
res Bild von unserem Lager und unserem Lagerleben .
Aber es ist ja erst der Anfang und -viel Neues steht uns
noch bevor . Aber das spüre ich schon : -Deutschland ohne
den Arbeitsdienst wird nicht mehr zu denken sein . -Schade
um die vielen Jahre , in denen eine schlappe , n-ationslose
-Politik -deutsche Arbeitslust und -fr -eude hat br -achli-e-gen
lassen .

Dein Bild , Ursel , hängt neben meinem Bett . Jeden
Morgen ist mein erster Blick zu dir , jeden Abend mein
letzter . Und nun : Nicht bange werden , Mädel ! Es gibt ein
Wort , das so schön ist wie Kameradschaft, und es heißt :
Treue !

Schreib mir bald , Ursel .
Wir haben beide eine schöne , starke Zukunft vor uns .

Daran mußt Du immer denken !
Ich küsse Dich herzlich und drücke Deine liebe kleine

Hand mit einem kräftigen Sieg Heil !
Immer Dein Heinz" .

Es ist Zeit , daß der Brief fertig wird , denn eben wetzt
die Postordonnanz von Stube zu Stube , um alle Postsachen
einzusammeln und sie schleunigst ins Dorf zur Postagentur
zu bringen , damit sie noch mitge-hen.

Krause macht natürlich auf seinen Briefumschlag zum
Schluß noch einen herrlichen Klecks und meint seelenruhi-g
dazu :

„Da weiß meine Mutter schon von weitem, det der

Brief von mir is"
. *

-Grete und Annettes sitzen noch im Hemd am Fenster
ihrer Stube und schmökern in einem Buch. Es ist bald
halb zehn und die meisten ihrer Stubenkameradinnen sind
-schon zu Bett gegangen . Das Leben im Freien und -die
Arbeit machen früher müde als in -der Stadt .

Jetzt kommen Reni Stein , die Rothaarige , und die
Paula Schulze von draußen . Zeit , in die Falle zu kriechen.
Grete und Ann-eli-es sehen sich an, klappen die Bücher zu,
huschen in ihre Betten in der Fenst-ernähe und halten den
Atem an.

Hoffentlich murksen die Reni und die Paula nicht , noch
viel herum . Aber die Trainingsbuxe ausziehen, kann ja
nicht solange -dauern !

Es dauert auch nicht lange .
Zwei Mädels springen in -der Dunkelheit in ihre Fal¬

len — und zwei Schreie klingen spitz und schreckensgell
-durch -die Stube . Ein dumpfer Fall , -ein Klirren , die bei¬
den haben , statt sich auf den weichen Strohsack zu betten ,
-ein komisch - unfreiwilliges Sitzbad genommen . Die beiden
Bettböden sind nämlich herausgenommen gewesen , liegm
unter dem Bett , und je eine Schüssel Wasser aüf ihnen hat

^ Pau1? Schulze stößt ein zischendes „ au verdammt " aus ,
Reni Stein schimpft , sich die pitschnasse Verlängerung des

Rückens reibend/ keifend :
„Das melde ich ja morgen ! So eine Gemeinheit ! Frech¬

heit
'
-" „
Gelächter rin -gsum . Kichern , Schadenfreude, -Gr-et« rust

vergnügt :
.Immer meldet man ! Aber erst müßt ihr wissen , wen!
Und Anneli-es sagt -heiter :
„ Wehe dem , -wer hier aus der Stube nochmal petzt!

Und nun macht mal kein Geschrei , sonst kriegen wir morgen
noch alle eins auf die Badehose" .

Das leuchtet ein .
Grete und Annelies fühlen sich erleichtert und' schlafen

zufrieden ein . Die Gerechtigkeit hat geklappt !

4 . Kapitel .
-Qberwachtmeister Schm-ersow macht seine Runde . Dü

schweren Stiefel klappen über das Pflaster in der nächt¬

lichen Straßenstille — tapp , tapp — taktmäßig , als wäre

jeder Schritt berechnet. Und eigentlich ist das ja auch der

Fall . (.Fortsetzung folgt) . ,



isMriges Bestehen der Technischen NoMfe
Ein Schreibet des Reichsministers Dr. Frick

Berlin , 1 . Okt. Reichsminister Dr . Frick hat aus Anlaß des
15jährigen Bestehens der Technischen Nothilfe an die Reichs¬
führung der Technischen Nothilfe das folgende Schreiben ge¬
richtet :

„Aus Anlaß des 15jährigen Bestehens der Technischen Not-
Hilfe nehme ich als der Reichsminister , dem die Technische Not¬
hilfe untersteht , gern die Gelegenheit wahr , die großen Ver¬
dienste dieser Organisation um Volk und Staat anzuerkennen .
Allen Schwierigkeiten und Anfeindungen zum Trotze hat die
Technische Nothilfe durch mehrere tausend erfolgreiche Einsätze
unermeßliche Werte deutschen Volksgutes vor der Vernichtung
bewahrt , die Lebensbedürfnisse der Allgemeinheit in Krisen¬
zeiten sichergestellt und in Katastrophenfällen zum Schutze von
Leib und Leben der Bevölkerung ausgezeichnete Hilfe geleistet.
Ihre ständige Bereitschaft während Deutschlands größter Not
hat dazu beigetragen , für Staat und Volk gefährliche Situatio¬
nen zu überwinden . Das selbstlose Beispiel der ihr angehören¬
den Männer der Tat hat schließlich vielen schwankenden Volks*
genossen Glauben , Mut und Halt gegeben und dem Gedanken
praktischer Volksgemeinschaft mit zum Siege verholsen.

Ich danke den hauptamtlichen Angestellten , den ehrenamtlichen
Führern und Mitarbeitern der Technischen Nothilfe für ihre
zielbewußte , erfolgreiche, nationale Tätigkeit in den langen
Jahren schwerer innerer Kämpfe , und ich danke jedem .Einzelnen
der treuen Nolhelfer für all das , was sie in der Vergangenheit
im Interesse des Gemeinwohls für Volk und Staat geleistet
haben . Mit den besten Wünschen für die weitere Zukunft ver
Technischen Nothilfe verbinde ich die Erwartung , daß ihre An¬
gehörigen auch weiterhin im Wetteifer mit den anderen das
neue Reich tragenden Organisationen dazu beitragen , die Ziele
des nationalsozialistischen Staates zu verwirklichen im Sinne
der Grundsätze der nationalsozialistischen Bewegung , die auch
stets die der ' Technischen Nothilfe bildeten : „Gemeinnutz geht vor
Eigennutz" und „Einer für alle , alle für einen" In diesem
Sinne vorwärts Nothelfer ! Heil unserem Führer Adolf Hitler !"

Säst eine Million Bibeln
in einem Satzr in Deutschland verbreitet

Berlin . 1 . Okt. In Deutschland wurden im Jahre 1933 ins¬
gesamt 956 987 Bibeln verbreitet . An dieser Gesamtzahl sind
insgesamt 11 verschiedeneBibelgesellschaften beteiligt . Nicht ganz
die Hälfte aller in Deutschland verbreiteten Bibelausgaben wa¬
ren Gesamtbibeln . Auf alte und neue Testamente entfielen
382 718 . während der Rest Vibelteile und gekürzte Vibelaus -
gaben umfaßt . Zum Vergleich sind einige Zahlen aus vergange¬
nen Jahrhunderten bemerkenswert . Man hat errechnet, daß bis
zum Ende des 18 . Jahrhunderts etwa 5,5 Millionen deutsche
Bibeln verbreitet wurden . Im Laufe des 19 . Jahrhunderts sind
dazu noch durch die Tätigkeit der Bibelgesellschaften weitere
3V Millionen Bibeln hinzugekommen. Diese Zahlen sprechen
eine eindrucksvolle Sprache.

Regelmäßiger Flugverkehr Berliu— Bueuos Aires
Berlin , 1 . Okt. Am 27. Oktober findet die letzte diesjährige

Fahrt des Luftschiffes . „Graf Zeppelin " nach Südamerika statt .
Die deutsche Luftpostlinie nach Südamerika wird aber auch wei¬
terhin wöchentlich einmal beflogen , und zwar werden vom 3 . No¬
vember ab die Deutsche Lufthansa und das Tondor -Syndikat
gemeinschaftlich einen regelmäßigen wöchentlichen Verkehr mit
Flugzeugen zwischen Berlin und Vuneos Aires unterhalten .

Der Hilfsdienst erstreckt sich auf ' Wachdienst, Verbindungsdienst ,
Verteidigung gegen Luft - und Gasangriffe , Sanitäts - , Trans¬
port - und Bürodienst . Von der Hilfsdienstpflicht sind außer den
körperlich Untauglichen befreit aktive Soldaten , Angehörige der
Reserve und des Landsturms , Geistliche und Abgeordnete des
Parlaments Frauen im Alter von 19 bis 45 Jahren können
zum Hilfsdienst einberufen werden , sobald sie sich freiwillig dazu
melden oder im Frieden einen entsprechenden Vorbereitungs¬
dienst durchgemacht haben.

Der neue deutsche Botschafter in Moskau ekngetrosfen
Moskau, . 1 . Okt. Der neue deutsche Botichafter Graf von der

Schulen bürg ist am Montag in Moskau eingetroffen . Auf
dem Bahnhof wurde der Botschafter vom deutschen Geschäfts¬
träger , Botschaftsrat von Twardowski . dem Personal der Bot¬
schaft und von Vertretern der reichsdeutschen Kolonie begrüßt .
Im Aufträge des Außenkommissariats war zum Empfang des
Botschafters der Chef des Protokolls . Schills , erschienen . Die
Ueberreichung des Beglaubigungsschreibens wird in den nächsten
Tagen erfolgen .

Eme Rundfunk-Rede Roofevelis
über seine Wirtschaftspolitik

Washington , 1 . Okt. Präsident Roosevelt hielt am Sonntag
abend über sämtliche amerikanischen Sender seine mit Spannung
erwartete Rede über die Wirtschaftspolitik seiner Regierung .
Roosevelt betonte eingangs , daß sich die gesamte wirtschaftlich«
Lag,e in den Vereinigten Staaten seit dem Frühjahr 1933 offen¬
sichtlich gebessert habe und versicherte, daß er an dem neuen
Kurs und an dem Nira - Svstem fest halten werde.
Dann wandte sich der Präsident gegen die Kritiker , die ihm .
Verschwendung öffentlicher Mittel oorwürfen und erklärte , daß
das Nira -System mit gewissen Aenderungen zu einer dauern¬
den Einrichtung erhoben werden soll. Mit den Arbeit¬
nehmern werde die Regierung einen Waffenstillstand verein¬
baren , damit die praktische Durchführbarkeit einer friedlichen Zu¬
sammenarbeit von Kapital und Arbeit erprobt werden
könne . Irgend eine Andeutung , daß die Vereinigten Staaten
zum Goldstandard zurückzukehren beabsichtigten, machte Noose -
velt nicht.

Blmdiieuöberfall auf amerikanisches Gasthaus
Neuyork, 1 . Okt. Eine Verbrecherbande überfiel am Sonntag

früh in der Nähe von St . Jacobs in Illinois ein Gasthaus , in
dem vier Gäste, zwei Männer und zwei Frauen , beim Frühstück
saßen. Alle vier gehorchten sofort dem Ruf : „Hände hoch !" Der
Gastwirt Jackson jedoch , der sich nicht ohne Widerstand berauben
lassen wollte griff zum Revolver und tötete einen der Banditen .
Es entspann sich ein wildes Feuergefecht, in dessen Verlauf sich
der Wirt einen Augenblick zurückzog , um seinen Revolver neu
zu laden . Diese Pause benutzten die Verbrecher , um einen der
wehrlosen Gäste und einen alten Mann , der ahnungslos das
Haus betrat , zu erschießen . Jackson nahm darauf den Kampf mit
frisch geladenem Revolver von neuem auf und tötete einen zwei¬
ten Banditen . Hierauf traten die Banditen den Rückzug an
und fuhren unter Mitnahme ihrer beiden toten Spießgesellen
in ihrem Krostwagen davon . Vor einem Krankenhaus in St .
Jacobs Hielien sie einen Augenblick an , warfen die Leichen auf
Pas Pflaster und machten sich aus dem Staube . ^

-psinden wir immer wieder so recht am Beginn eines jeden
neuen Lebensjahres und ganz besonders an der Wende des
Jahrzehntes . Mag das zurückgelegte noch so inhaltsreich ge¬
wesen sein und durch besondere Heimsuchungen lang und
schwer erschienen sein , an feinem Eiche erscheint es doch
«kurz . So stehen wir heut am Ende unseres 5 . Leüensjahr -
zshnt und mehr noch wie beim Abschluß des 4 . oder 3.
empfinden wir die Vergänglichkeit alles Irdischen . Ja es ist
ein Ereignis in unserem Leben, wenn wir die Fünfzig er¬
reichen durften gesund und in der Vollkraft des Lebens ,
wofür wir dankbar sein wollen . Gleichen wir nicht einem
Höhenwanderer , haben wir nicht auch mit unseren 50 Jah¬
ren eine Höhe erklommen , die Höhe unseres Lebens nach
einer langen , ach so oft beschwerlichen , mühseligen Lebens -
wanderung . Sorglos und froh war sie für uns wohl alle
im ersten Jahrzehnt , geführt an der liebenden Hand der
Mutter , des sorgenden Vaters . Laßt uns auch ihrer heute
in Liebe und Dankbarkeit gedenken. Dann ging es weiter
aus dem Lebensweg , hinein ins 2 . Jahrzehnt . Sachte und
kaum merklich trat der Ernst des Lebens an uns heran . Es
galt einen Beruf zu erwählen . Dann gingen die Wege im¬
mer mehr auseinander . Schließlich kam auch die Zeit wo
wir zu der Erkenntnis kamen, daß es dem Menschen nicht
gut sei, allein zu sein . Da begannen wir Umschau zu halten ,
suchten und fanden den Lebenskameraden und bauten uns
unser eigenes Nest , hoffnungsfreudig , wenn auch vielleicht
bescheiden . Wie freuten wir uns , wenn dann zu uns zweien
ein 3 . 4 . und 5. kam , für die wir nun mit Hingabe uns
sorgten und mühten , jedes in seiner Art . Ich glaube, meine
Rede würde des Besten ermangeln , wollte ich nicht ein Lob¬
lied anstimmen auf unsere Frauen , die Mütter unserer
Kinder , die , um mit unserem Schiller zu sprechen : „Himm¬
lische Rosen flechten ins irdische Leben"

; die des Lebens
Last und Lust mit uns getragen in treuem selbstlosen Mit¬
arbeiten , Mitsorgen und Mitfreuen . Und auch unseren Kin¬
dern gilt unser Gedenken mit den besten Wünschen für
ihren Lebensweg , ihr Wohlergehen . So sind wir weiterge¬
schritten durchs 4 . Jahrzehnt nachdem wir miterleben muß¬
ten , jenen furchtbaren tobenden Sturm des Weltkriegs , der
uns alle irgendwie gepackt hat und den einen oder andern
aus unseren Rechen gerissen , jäh und vorzeitig . Als Helden
stehen sie vor uns und in Ehrfurcht gedenken wir ihrer wie
auch jener Andern , die Gott mitten aus dem friedlichen
Leben , heraus -abberufen hat . Am Ehrenmahl für unsere
Krieger auf dem Waldfriedhof haben wir heute abend einen
Kranz zum Gedenken niedergelegt . So haben wir Jahr um
Jahr zurückgelegt im Wechsel des Lebens und sind nun
Fünfzig geworden . Was hinter uns liegt wissen wir , nicht
aber was vor uns liegt und das ist gut so . Unser ist die
Gegenwart . Nun halten wir in fröhlichem «Beisammensein
eine Ruhestunde um mit frischem Mut dann wieder den
Wanderftab aufzunehmen und tapfer und lebenserfahren
ins 6 . Jahrzehnt hineinzuschreiten. Und nun laßt uns froh
die Gläser erheben zu einem Tiesschluck mit dem gegensei¬
tigen Wunsch ferneren Wohlergehens für jeden einzelnen
unter -uns , für unsere Familien , unsere Stadt , unsere Hei¬
mat , für unser Volk und unser liebes deutsches Vaterland " .
— Der Abend verlief >bei bester Stimmung , wozu nicht zu¬
letzt die lustigen Borträge des zur Zeit hier weilenden Hu¬
moristen Rolf Veras und Küche und Keller des Altersge¬
nossen Köhler beitrugen . Erst die Polizeistunde mahnte zum
Aufbruch, bei dem man mit dem Wunsche schied , alle Teil¬
nehmer von heute beim Sechzigerfest wieder begrüßen zu
dürfen .

Ehrenkrcuz des Wellkrieges
Berlin , 1 . Okt. Für einen verstorbenen Kriegsteilnehmer kann

das Frontkämpferkreuz oder das Ehrenkreuz für Kriegsteilneh¬
mer auch dann noch beantragt werden , wenn der Tod erst nach
dem 13 Juli 1934. dem Tage der Verkündung der Verordnung
des Reichspräsidenten , eingetreten ist . Stirbt ein Antragsteller ,
nachdem er den Antrag auf Verleihung des Ehrenkreuzes ord¬
nungsgemäß bei der zuständigen Behörde gestellt hat , so wird
dadurch die Verleihung des Ehrenkreuzes , sofern die Voraus¬
setzungen dazu erfüllt sind , nicht berührt . Das Ehrenkreuz ist
in diesem Falle mit dem auf den Namen des Verstorbenen aus¬
zustellenden Besitzzeugnis an die Hinterbliebenen des Beliehenen
als Erinnerungszeichen zu übersenden.

MMM der s-aMen Rec-iemng
Madrid , 1. Okt. Die spanische Regierung hat am

Montag nachmittag ihren Rücktritt beschlossen . Nach drei¬
monatlicher Ferisnpause war das Parlament zusammen¬
getreten, wobei MinisterpräsidentSamper alsbald die Hal¬
tung der Regierung verteidigte und einen Bericht über die
Maßnahmen zur Sicherung des Staates gab . Der Führer
der katholischen Volksaktion , Eil Nobles , kündigte an, daß
seine Partei die Negierung nicht mehr unterstütze. Darauf
trat alsbald der Ministerrat zusammen , und kurz daraus
wurde der Rücktrittsbeschluß des Kabinetts bekannt.

Begnadigt
Bergführer Peter Pfister zu 15 Jahren schwerem Kerker

begnadigt
Wien , 1 . Ott . Der zum Tode durch den Strang verurteilte

Bergführer Peter Pfister wurde zu 15 Jahren schwerem Kerker
begnadigt .

Bierzigfacher Lebensretter
zum Tode durch den Strang verurt

Wien , 1 . Okt . Das Leobener Militärgericht verurteilte
37zahrigen Schuhmacher und Bergführer Peter Pfister we
Aufruhrs und Verbrechens nach dem Sprengstoffgesetz zum Z
durch den Strang Pfister hat am Abend des 25. Juli den 6
varmerleposten in Admont (Steiermark ) überfallen und Sck
rorpsleute gefangen genommen. Auch einzelne Bewohner u

Truppe festgenommen. Er hat außerdem an
Eer Brücke mitgewirkt . Auf verschiedene Fra

Rettung ^ -5* ^ fünf Jahren Bergführer , habe an
. teilgenommen und 40 Menschen das
seien ihm das Grüne Kreuz für Leb«

bpncrots,, silberne Verdienstmedaille der Republik für
reickiln, -ü

"
sf/ "^ ^ Ehrenzeichen des Deutschen und Oes

sowie ein Anerkennungsschreibendesprapdenten Miklas verliehen worden.

MiliiSrische Hilssdienstyflichl in Polen
Präsidenten

' Verordnung des polnischen Staats -
tärikcke Polen für Männer und Frone« die milk-
M»!? ' ^ ^ "Itpslicht eingeführt. Di - Dileingeführt . Die Dienstpflicht umfaßt
19 H " 'b vll . Jahr und ist freiwillig für Frauen vom

Die Dienstpflicht gilt in Mobilmachungs - und
Di- rann aber auch im Frieden angeordnet werden.

. ^" ^ dienstpflichtigen Männer können in Friedenszeiten zu
bungen für den Hilfsdienst eingezogen werden,

Mldbab , 2 . Okober 1934 . .
Postamt 2 bis Mitte Oktober geöffnet . Zur Unterstützung

der Bad - und der Stadtverwaltung in ihrem Bestreben,
eine Verlängerung der Kürzest zu erreichen, hat die Post-
-verwaltung auf Antrag des Postamts Wildbad verfügt ,
daß die Zweigpoststelle im Badhotel bis Mitte Oktober
weiter betrieben wird .

Heute Tonfilm: „Wenn ich König war ! " Wer hätte nicht
schon heimlich oder wachen Auges geträumt von den Dingen,
di« ihm unerreichbar aber immer wünschbar sein werden :
die Heirat mit der stillen Liebe, die Stellung des Chefs und
was das menschliche Herz so an Wünschen heimlicher -Art
kennt. Für einen jungen Menschen wird nun solcher Wunsch
Wirklichkeit — natürlich nur im Film ! Victor ' de Kowa
spielt in dem neuen KMR -Film der Europa „ Wenn ich
König war " davon , daß er einmal der Generaldirektor Kö¬
nig der Automobilwerke König sein möchte , dann würde er
allen zeigen, was tüchtig sein heißt . Und nun wird er auf
einen Tag „König "

, durch die Laune eines Großaktionärs ,
den er im Rausch kennengelernt hat , und nun kann er wirk¬
lich 24 Stunden Generaldirektor spielen ! Daß Victor de
Kowa diese Rolle glänzend spielt, ist sicher, und wie er sich
als „König " fühlt und gebärdet , ist mit das Lustigste , was
der deutsche Grohfilm seit langem gebracht hat . Neben
Victor de Kowa spielen Camilla Horn , Eugen Rex , Walter
Steinbeck und Paul Westermeier die Hauptrollen . Der Film
gelangt um 8 Uhr (nicht 8,30 ) im kursaal zur Ausführung /

Alkersgenossen .Ieiern . Alljährlich, wenn die Kurzeit zu
Ende ist, finden sich nach althergebrachtem Brauch die Jahr¬
gänge zusammen, um einige frohe Stunden miteinander zu
«verleben . Von den Zwanzi -gern angefangen , treffen sie sich
nach Abschluß des 2 ., 3. , 4 . und 5 . Lebensjahrzehnts , um
alte Erinnerungen wieder aufzufrischen. So feierten die
Vierziger am Samstag im Gasthof zur „ Sonne " den Ein¬
tritt ins ,Schwabenalter "

. Schon die humorvolle Einladung
zur Feier war etwas besonderes , denn Las „Komitee" des
Jahrgangs 1894 wußte seine Schulkameraden mit folgendem
Leitwort um sich zu scharen . ,-Auch uns hat das vierzigste
Lebensjahr ereilt . Nach uraltem schwäbischen Herkommen
sind wir von nun ab in der Lage und verpflichtet, ein
Leben in Weisheit , Würde und mit Verstand zu führen.
Den Anfang dazu machen wir damit . Laß wir uns im Gast¬
haus zur „Sonne " zu einem gemütlichen Beisammensein
treffen .

" — Diese Einladung hat dann auch ihre Wirkung
nicht verfehlt . Selbst von weit her sind die Altersgenossen
zu der Feier herbeigekommen, haben .sich den ganzen Abend
köstlich unterhalten und als die . Stunde zur Heimkehr kam ,
sicher viele schöne Erinnerungen mit nach Hause genommen.
— Der Jahrgang 18S4 traf sich am gleichen Abend bei
Altersgenosse Köhler im „ Schwarzwaldhof "

. Daß mit
dem Eingang ins 50 . Lebensjahr der Mensch in eine neue
Phase tritt , kam in folgender Begrüßungsansprache des
Altersgenossen Wilh . Krauß zum Ausdruck: „Verehrte
Altersgenossen und Genossinnen , liebe Fünfziger! Ist es
uns nicht , als ob es erst vor kurzem gewesen wäre und nicht
schon ein Jahrzehnt , als wir so wie heute beisammen wa¬
ren , um den Abschluß unseres 4 . «Lebensjahrzehnt festlich
und froh zu begehen. Wie rasch vergeht die Zeit . Das em-

MÄeÄerz
Erntedankfest in Stattgatt

Stuttgart , 1 , Ott. Auch die schwäbische Landeshauptstadt be¬
ging das Erntedankfest . Die Straßen waren festlich geschmückt.
Um Mittag sammelte sich am Feuersee ein Erntefestzug , der sich
zum Cannstatter Wasen bewegte . Die alte Stadtgarde zu Pferde
Mit Musikkorps eröffnet« den Zug . Ihr folgten , mit Kränzen
ums Haar , Sträußchen oder Erntekörben in der Hand , die Müs¬
chen des BdM . Es kamen die Männer des Arbeitsdienstes , die
Spaten geschultert ; dann Handwerkerabteilungen , Zimmerleute
und Schneider in Zunfttracht . Zahlreiche Ernte - und Festwagen
mit Musikkapellen und den politischen Organisationen bereicher¬
ten das festliche Bild . Auf dem Festplatz auf dem Wasen hinter
dem Volksfest hielt Freiherr von Wrangel von der Landes¬
bauernführerschaft eine Ansprache. Die Regierung vertrat Wirt -
schastsminister Professor Dr . Lehnich. Nach 5 Uhr wurde die
Rede des Führers übertragen .

Das Volksfest hatte am Samstag und Sonntag riesigen An¬
drang und schloß nach zehntägiger Dauer am Montag abend seine
Pforten . Dank der sommerlichen Witterung nahm es einen aus¬
gezeichneten Verlauf , der auch Wirte und Schausteller befriedigte .

Unzulässige GeldsaumlUWU
Von zuständiger Seite wird mitgeteilt :
In kirchlichen Kreisen wird zur Zeit versucht . Eeldsammlun -

gen zu veranstalten unter der unwahren Behauptung , daß ein¬
zelnen württembergischen Pfarrern das Gehalt entzogen worden
sei. Es besteht deshalb Veranlassung , vor diesen Sammlungen
dringend zu warnen , da

1 . Sammlungen aller Art ohne besondere Genehmigung ver¬
boten find ,

2. bis jetzt noch jeder wiirttembergifche Geistliche das ihm zu¬
stehende volle Gehalt erhält .

Verstöße gegen das Verbot von Geldsammlungen sind mit
Gefängnis bis zu sechs Monaten und Geldstrafen bedroht . Die
gesammelten Gelder werden zugunsten des Landes Württemberg
für wohltätige Zwecke eingezogen.

Siaaissekreiär Feder in Slullgari
Stuttgart . 1 Ott . Auf Einladung des . Vorsitzenden des Be-

zirksptanungs -Verbandes Stuttgart , Oberbürgermeister Dr .
Strölin , weilte der Reichssiedlungskommisfar . Staatssekretär
Feder , in Stuttgart , um sich über die Arbeit des Bezirks¬
planungsverbandes zu unterrichten . In einer Vorstandssitzung
des Verbandes im großen Sitzungssaal des Rathauses Mb
Staatssekretär Feder nach einem eingehenden Bericht des
Stuttgarter Stadtvorstandes über die Entwicklung und Tätigkeit
des Bezirksplanungsverbandes Stuttgart seiner Freude und Ge¬
nugtuung über das in Stuttgart Geplante und Geschaffene Aus-
druck. Die Voraussetzung , für jedes große Werk ist, so betonte
er, zunächst einen klaren Plan zu haben . Bisher war eine Füh¬
rung im höheren Sinne in der Wirtschaft nicht -möglich. Jetzt
erst , nach der Schaffung des Gesetzes zur Ordnung der nationalen
Wirtschaft und , nach der Zusammenfassung der tausenderlei zer¬
splitterten Verbände und Gruppen ist eine einheitliche Reichs-
Wirtschaftsführung möglich geworden . Aus dem Zwange -der
Not , gegen das liberalistifche Prinzip , begannen sich früher schon
hier und da Ordnunaszellen su bilden , so als erster der Ruhr »



siedlungsverband und dann der Bezirksplanungsverband Stutt¬
gart. Wir müssen dazu kommen, eine möglichst große Zahl in
sich geschlossener Wirtschaftskreise zu schaffen. Große Zusammen¬
ballungen dürfen wir nicht mehr zulassen . Es hat eine Ver¬
lagerung aus den Massenzentren in Gebiete minderen Bevölke -
rungsvruckes stattzufinven. Notwendig ist hierzu , in erster Linie
eine Reichswirtschaftsplanung einzurichten , die allein in der
Lage ist . die lokal verschiedenen Gesichtspunkte miteinander in
Einklang zu bringen . Es muß eine großzügige Auflockerung und
Aussiedlung durchgesührt werden . Auch die Landesplanung
Württemberg muß sich ganz auf die Reichswirtschaftsplanung
einstellen . Das Beispiel Württembergs, das durch die Nöte der
Zeit noch am besten surchgekommen ist, wird aus die Gestaltung
der Reichsplanung befruchtend wirken können . Das große
deutsche Siedlungswerk wird in Zukunft keine Zwecksied¬
lungen, also reine Arbeitersiedlungen. Beamtensiedlungen,
Kricgsbeschädigtensiedlungen zulassen . Man darf die Leute nicht
kästen - und klassenmäßig zusammensetzen. Es darf überhaupt
keine neue Siedlung geschaffen werden , wenn man ihr nicht in
die Wiege die Existenzgrundlage mitgeben kann. Es muß nach
dem Willen des Führers ein richtiges Verhältnis zwischen Bo¬
denfläche und Bevölkerungszahl hergestellt werden . Es gilt nicht
die Großstädte zu vergrößern , sondern neue Wirtschaftskreise zu
schaffen, die geeignet sind, den Ueberdruck von der Großstadt ab¬
zuziehen . Zum Schluß seiner mit großem Beifall aufgenomme¬
nen richtunggebenden Ansprache bezeichnte es Staatssekretär Fe¬
der als eine Hauptaufgabe, die richtige Synthese zu finden zwi¬
schen Führertum und der Förderung der Privatinitiative, der
selbstverantwortlichen, schöpferischen Persönlichkeit. ,

Tagung des Mischen Vereins gegen den Aldoholismus
Stuttgart, 1 . Okt . Unter der Schirmherrschaft des württ. In¬

nen - und Iltstizministers Dr. Schmid findet in diesen Tagen die
Jahrestagung des „Deutschen Vereins gegen den Alkoholismus"
statt , mit deren öffentlichem Teil am Montag nachmittag im
große » Sitzungssaal des Landtagsgebäudes begonnen wurde.
Die Beratungen begannen mit erner Konferenz für Verkehrs¬
und Polizeifragen und wurden eingeleitet mit Begrüßungswor-
ten des Vorsitzenden . Direktor Liebetrau. Den Reigen der Be¬
grüßungsansprachen eröffnet « Präsident Honold namens der s
Reichsbahndirektion und für die Reichspostdirektion Stuttgart
Präsident Oetinger. Polizeipräsident Klaiber betonte, daß die
Polizei der Tagung ein großes Interesse enigegenbringe.

Den ersten Bericht über das Thema : „Wie beeinflußt der Ge¬
nuß geistiger Getränke den Mann des Verkehrs ?" erstattete
Obermedizinalrat Professor Dr. Schmidt als Oberamtsarzt und
Gerichtsarzt . Theoretisch besteht die Forderung, daß der Alkohol¬
genuß beim Fahrpersonal vor und während der Dienstzeit ver¬
boten sein oder freiwillig aufgegeben werden sollte. Zum Schluß
seines Referats wies der Redner noch darauf hin , daß man in
der Gesetzgebung des neuen Reiches ein außerordentlich wirk¬
sames Mittel in die Hand bekommen habe . Im Anschluß hieran
sprach Geschäftsführer Eoebel über Alkoholmißbrauch und öffent¬
liche Sicherheit. Seinen Ausführungen ist etwa folgendes zu
entnehmen : Für die Verwirklichung der Forderung: Sicherheit
hat das vorbildliche Vorgehen der Hauptverwaltung der Deut¬
schen Reichsbahn die besten Erfolge gezeitigt. Ebenso hat die
wertvolle Arbeit des Reichspöstministeriums entsprechend den
Aufgaben der Postbehörden das gleiche erreicht . Die Polizei¬
behörden stehen ebenfalls im Kampf für die Sicherung des Ver¬
kehrs und gegen Alkoholmißbrauch mit an erster Stelle und sind
Mitarbeiter geworden . Die neue Gesetzgebung schpfft die Grund¬
lagen für ein erfolgreiches Zusammenarbeiten aller Berufenen.
Anschließend daran fand die 8 . Jahresversammlung der „Ab¬
teilung Verkehrswesen des Deutschen Vereins gegen den Alko¬
holismus " im großen Sitzungssaal des Wirtschaftsministeriums
statt . Zunächst sprach Oberregierungsrat Sonntag -Hannover über
die Frage „Wie kommen wir unter den Eisenbahnbediensteten
vorwärts ?" Die geförderte Müßigkeitsbewegung habe recht er¬
freuliche Fortschritte gemacht und bereits über 10 000 Mitglie¬
der gewonnen, was jedoch im Verhältnis zum Gesamtpersonal¬
stand noch viel zu klein sei . Namentlich müßten die Vetriebs -
beüiensteten und die Kraftwagenführer noch in größerem Um¬
fange gewonnen werden . Der äußerst rührige Geschäftsführer
Professor Dr. Eonser -Verlin berichtete über die Arbeit des Ver¬
eins. Ihm sind u . a . 246 Vezirksvereine, 15 Frauenvereine , 198
Vertreterschaften>,115 Trinkerhilsestellen. die Abteilungen Eisen¬
bahn , Post, Polizei , Kraftsahrwesen, Gasthausreform, Schule und
Kirchen mit einer Gesamtzahl von 43 799 Mitgliedern an¬
geschlossen.

Stuttgart , 1 . Okt . (Kundgebung . ) Am Sonntag
sprach im Kleinen Haus der württ . Staatstheater der Prä¬
sident der Reichstheaterkammer , Ministerialrat Otto Lau -
binger -Berlin , vor den der Kammer angeschlossenen , in
großer Zahl erschienenen Mitgliedern des Bezirks Wärt - s
temberg . Als Vorsitzender des Bezirksausschussesder Reichs- !
theaterkammer überbrachte Staatsschauspieler Arndt den -
Willkommgrutz. Präsident Laubinger berichtete in 1 )4 - s
ständigen Ausführungen über die Arbeit der Reichstheater - i
kammer und die Genossenschaft der deutschen Bühnenange - i
hörigen . Nch den begeistert aufgenommenen Darlegungen
übermittelte Generalintendant Prof . Krauß den Dank der
Anwesenden.

Neue Chefärzte . Am Montag wurden die beiden
neuernannten Chefärzte am Katharinrnhospital , Prof . Dr .
Karl Römer und Dr . Friedrich Groß , durch Oberbürgermei¬
ster Dr . Strölin in ihr Amt eingeführt . Der Oberbürger¬
meister stellte in seiner Ansprache fest, daß es infolge der
aus allen Teilen Deutschlands sehr zahlreich eingegangenen
Bewerbungen namhafter Persönlichkeiten möglich gewesen
sei , eine sorgfältige Auswahl zu treffen . Nach der Rede des
Oberbürgermeisters dankten Prof . Dr . Römer und Dr . Groß
für das in sie gesetzte Vertrauen und versicherten , in kame¬
radschaftlicher Zusammenarbeit mit ihren Kollegen und der
Krankenhausverwaltung das bisher Erreichte weiter aus¬
zubauen und ihre ganze Kraft in den Dienst für den kran¬
ken Menschen einzusetzen .

Knabe begeht Selbstmord . In der Nacht zum
Montag wurde im Badezimmer der elterlichen Wohnung in
der Ackerstraße ein 15 Jahre alter Mechanikerlehrling tot
aufgefunden . Es liegt Selbstmord durch Gasvergiftung vor.
Die Wiederbelebungsversuche waren erfolglos . Was den
jungen Menschen in den Tod geführt hat , ist unbekannt .

Feuerbach, 1 . Okt . (Tödlich verunglückt .) Aus
Potsdam kam die Nachricht , daß in der Nahe von Drein -
bitzen zwei Feuerbacher mit dem Motorrad schwer verun¬
glückt sind . Es handelt sich um den 27 Jahre alten Elek¬
tromechaniker Friedrich Höhl und seinen Bruder Arthur
Höhl . Friedrich Höhl war sofort tot , während Arthur Höhl
mit schweren Verletzungen ins Krankenhaus verbracht wer¬
den mußte.

Venningen , OA Ludwigsburg , 1 . Okt . (Tödlich ab¬
gestürzt . ) Am Samstag wollte der verheiratete Arbei¬
ter Gottlob Käß einige Bretter von der Scheune herunter¬
schaffen . Als er längere Zeit ausblieb , schauten seine Ange¬
hörigen nach ihm und fanden den Vater tot auf , Käß ist

vermutlich ausgeglitten und abgestürzt, dabei brach er ' das
Genick und war anscheinend sofort tot .

Besigheim, 1 . Okt . (A u t o u n f a l l . ) Auf der Steige
! Walheim -Kirchheim ereignete sich ein Verkehrsunfall , durch
° den der verheiratete Obsthändler Gustav Kühner von

Eemmrigheim schwer verletzt wurde . Infolge des Versa-
. gens der Bremsen kam Kühners Lastwagen ins Schleudern
i und geriet über eine zwei Meter hohe Mauerböschung. Da¬

bei brach das Führerhaus zusammen und Kühner wurde
gegen das Steuerrad gedrückt, sodaß er gefährliche Vrustver -
letzungen erlitt .

Lauffen a . N. , 1 . Okt . (Schwerer Unfall . ) Ein hier
auf Besuch weilendes Mädchen aus Oberschwanstein OA.
Nagold wurde von einem in gleicher Richtung fahrenden
Personenauto erfaßt . Die Radfahrerin wurde auf die Mo¬
torhaube geschleudert und erlitt dabei sehr schwere Ver¬
letzungen.

Lauffen a . N. , 1 . Okt. (Den Verletzungen erle -
g e n . ) Der 20 Jahre alte Wilhelm König, der am Samstag
morgen auf der Strecke Kirchheim-Walheim sich an einem
Lastwagen anhängte und von einem entgegenkommenden
Lastauto gestreift wurde , ist gestorben.

Rottenburg . 1 . Okt . (B i s ch o f s b e s u ch . ) Am Samstag
abend traf hier Bischof Dr . Bornewasser aus Trier zum Be¬
such des Bischofs Dr . Sproll ein . Bischof Dr . Sproll wohnte
mit seinem East dem Erntedankgottesdienst in der Domkir¬
che an .

Vollmaringen , OA . Horb , 1 . Okt . (VeideVeineab -
gedrückt . ) Samstag nachmittag verunglückte Martin
Mutz aus Jgelshausen b . Nagold im Steinbruch . Die Ee-
steinsmasfen stürzten herab und drückten Mutz beide Beine
ab.

Nürtingen , 1 . Okt . (B r a n d f ä l l e .) In Neckarhau -
s e n brach am Samstag nachmittag in der Scheuer des Fritz
Waldner Feuer aus , das sofort auf die angebaute Scheuer
des Adolf Schäfer, Vrückenwirt, Übergriff. Beide Scheuern
sind niedergebrannt . Beim Wohnhaus Waldners brannte
der Dachstock aus . — In Neckartenzlingen brannte
in der Nacht auf Montag ebenfalls eine Scheuer aus . Kurz
vor 12 Uhr wurden die Besucher des Erntetanzes durch
Feueralarm aufgeschreckt. Aus der Scheuer des Arbeiters
Kaiser schlugen die Hellen Flammen . Im Verein mit der
SA . gelang es der Feuerwehr , das angebaute Wohnhaus
zu retten .

Maulbronn , 1 . Okt . (Maikäfer im Oktobe r .) Die
große Trockenheit des Sommers hat die Maikäfer -Larven
so rasch entwickelt , daß gegenwärtig ein zweiter Flug von
Maikäfern zu beobachten ist.

Urach , 1 . Okt. (T ö d l i ch ll b e r f a h r e n .) Am Sonntag
abend wurde bei der Wirtschaft „Nößlesburg " der 9jährige
Erwin Ruoff , Sohn des Malers Ruoff , von einem Reutlin -
ger Personenkraftwagen überfahren , wobei er so schwer ver¬
letzt wurde , daß er bald nach der Einlieferung ins Kreis¬
krankenhaus starb . Der Fahrer Hans Freitag , wurde vor¬
läufig in Haft genommen.

Nenkirck , OA . Tettnana , 1 . Okt. (Motorrad Un¬
glück . ) Aus der Richtung Wangen kam mit einem schwe¬
ren Motorrad der junge Baptist Sauter von Matzenweiler .
Von Neukirch her kam auf einem neuen , schweren Motorrad
Hans Hepperle jr . von der Haslachmühle . Beide Fahrer fuh¬
ren in raschem Tempo . Um diese Zeit herrschte dichter Ne¬
bel . Die beiden Motorradfahrer fuhren in vollem Tempo
aufeinander . Ziemlich schwer verletzt blieben sie auf der
Straße liegen.

Ulm , 1 . Okt . (Tödlicher Unfall .) In dem nahen
Unterkirchberg wurde der Flußarbeiter Johannes Jmhos
von einem Lastkraftwagen angefahren und zu Boden ge¬
schleudert . Jmhof erlitt so schwere Verletzungen, daß er
starb.

Der belgische Finanzminister bleibt . Im Kabinettsrat ha¬
ben sich sämtliche Minister darauf geeinigt , durch umfassende
Sparmaßnahmen auf allen Gebieten das Gleichgewicht im
Staatshaushalt für 1935 herzustellen. Unter diesen Um¬
ständen hat der Finanzminister sich entschlossen, weiter in
seinem Amte zu bleiben.

Jagdbesuch des Gesandten von Papen in Ungarn . Der
deutsche Gesandte in Wien , Herr von Papen , ist für einige
Tage zur Jagd bei Bekannten in Budapest eingetrosfen

' und hat bei dieser Gelegenheit dem Ministerpräsidenten
! Gömbös einen Besuch abgestattet ,
i Einer der reichsten Männer Polens vermacht sein Ver-
^ mögen dem Staat . Graf Potocki , einer der reichsten Män¬

ner Polens , ist gestorben. Er war ein bekannter Philan -
l trop . Sein Vermögen , das auf einige hundert Millionen
! Zloty beziffert wird , vermachte er dem Staat . Er besaß u .

a . 60 000 Hektar Land , zahlreiche Paläste in Polen , meh¬
rere Hotels in Biarritz , Cannes , Jauan - Ies-Pins und in
Paris . Alle Vermögenswerte sollen in den Dienst der Be¬
kämpfung von Krebs und Tuberkulose gestellt werden,

i Seine berühmte Sammlung an Kunstwerken und Bildern
! vermachte er dem Nationalmuseum und der Nationalbiblio¬

thek .
Dis sterblichen Ueverreste Seipels und Dollfuß' in die

Stephanskirche übergeführt . In den späten Abendstunden
s des Freitag sind die Leichen der beiden Bundeskanzler Sei -
j pel und Dollfuß enterdigt worden . Die Särge mit den sterb -
i lichen Ueberresten wurden in die Stephanskirche gebracht,
, wo sie zur Besichtigung durch die Bevölkerung aufgebahrt

werden.
Hitzewelle über London. Ueber England ist eine neue

Hitzewelle einaebrochen. Am Freitag mittag zeigte das

Thermometer ln London etwas über 26 Grad Celsius und
am Samstag früh 1 Uhr herrschte noch eine Temperatur
von 20 )4 Grad . Die Schwimmbäder in London und Umge¬
bung erfreuten sich infolgedessen eines unerwartet lebhaf¬
ten Besuches .

Masseneinäscherung der Opfer der Taifunkatastrophe . In
i Osaka wurden in den letzten Tagen über 650 Tote der Tai -
z funkatastrophe , darunter viele Frauen und Kinder , ein-
j geäschert . Alle Häuser, auch die beschädigten , tragen Trauer -
! schmuck.
! Zum Tode verurteilt . Das Altenburger Schwurgericht

verurteilte den 24jährigen Walter Kaiser wegen vorsätz-
i lichen Mordes zum Tode und lebenslänglichem Verlust der
i bürgerlichen Ehrenrechte. Kaiser hatte am 10. Oktober vori-
' gen Jahres in Altenburg eine Zigarrenarbeiterin in ihrer

Wohnung erwürgt .
Terrorist Jasper hingerichtet. Am Samstag ist das vom

Hanseatischen Sondergericht am 25 , September ausgespro¬
chene Todesurteil gegen den Terroristen Johann Wilhelm

- Jasper im Hofe des Untersuchungsgefängnisses durch das
! Veil vollstreckt worden . Jasper war Funktionär der Roten
I Marine . Er leitete schon 1932 Feuerüberfälle auf Ange¬

hörige der SA . und HI . und ist besonders beteiligt gewesen
i an einer großen Anzahl schwerster Gewalttätigkeiten , bei

denen 18 Volksgenossen verletzt und zwei getötet wurden .
Die gefährlichen Handgranaten . Laut amtlicher Mittei -

! lung wurde bei einer Handgranatenübung des österreichi¬
schen Pionierbataillons 5 auf der Militärschießstätte Fe-

s liferhof bei Graz am Freitagvormittag der die Uebung lei¬
tende Hauptmann Edon Ehrlich tödlich verletzt. Leutnant
Karl Biehler erlitt eine schwere Handverletzung , zwei Pio¬
niere wurden leicht verletzt.

Amerikanischer Millionär und Nauschgistschmuggler ver¬
übt Selbstmord . Der amerikanische Millionär Pincus Dre¬
scher wurde am Freitag wegen Schmuggels von Rauschgif¬
ten verurteilt . Wegen eines Unwohlseins wurde er in die
Krankenabteilung des Gefängnisses gebracht. Dort stürzte
er sich aus einem Fenster des zweiten Stockwerkes auf den
Hof : er war sofort tot .

Eine neue Kinds -Entführung . Während ganz Amerika
durch die Ermittlungen gegen den vermutlichen Entführer
des Lindbergh -Kindes in Atem gehalten wird , hat sich in
Detroit ein neuer Fall von Kinds -Entführung zugetragen .
Der Polizei wurde Anzeige erstattet , daß der siebenjährige
Richard Edgerton vor einem Schulgebäude von drei unbe¬
kannten Männern entführt wurde . Die Beweggründe und
näheren Umstände der Tat sind noch nicht bekannt .

Raubmord in Augsburg . Am Samstag mittag wurde
die 53 Jahre alte Ehefrau des Hilfsarbeiters Xaver Wild
in ihrer Wohnung in einer Blutlache tot aufgefunden . Es
liegt zweifellos Raubmord vor . Der noch unbekannte Täter
hat die allein in der Wohnung anwesende Frau überfallen

- und durch Messerstiche in die Halsschlagader ermordet . Nach
- den Vlutspuren zu schließen , hat der Täter sodann einen

Schrank erbrochen und aus ihm die Barschaft entwendet .
> Der Krösus von El Salvador P. Einer der reichsten
? Männer EI Salvadors , der Italiener Mauricie Meardi ,
! der seit 55 Jahren hier ansässig ist , ist gestorben. Durch Me-
< ardis Kapital , das man auf 40 Millionen Colones (etwa
z 80 Millionen NM . ) schätzt , wurde fast die gesamte Kaffee-
i Ernte El Salvadors und ihre Ausfuhr finanziert . Meardis
I Konzern umfaßt rund 50 Unternehmen , darunter Fabriken,
> Banken , Elektrizitätswerke , Kinos und Apotheken.
I Barthous Nom-Reise . Wie dem Paris Soir aus RE
j gemeldet wird , nimmt man in maßgebenden Kreisen an,

daß die Reise des französischen Außenministers Barthou
nach Rom zwischen dem 22 . und 27 . Oktober stattfinden
wird .

Das südslawische Königspar wieder in Belgrad . König
Alexander und Königin Maria sind mit ihrem Gefolge von
ihrem dreitägigen Besuch beim bulgarischen Königspaar
Sonntag in Belgrad wieder eingetroffen .

Drei Bergsteiger bei Wien tödlich abgestürzt. Auf der Ho¬
hen Wand , einem Berge in der Nähe Wiens , der hauptsäch¬
lich zu Klettertouren benutzt wird , sind im Laufe des Sonn¬
tags drei Bergsteiger tödlich abgestürzt.

Vier Tote bei einem Krastwagenunglück. Ein furchtbares
Kraftwagenunglück ereignete sich am Sonntag in Werden.
Ein Personenkraftwagen fuhr gegen einen Baum , wobei
eine Explosion des Benzintanks entstand . Die vier Insassen
des Wagens , eine Frau Vrockmann aus Buer mit ihren
drei Töchtern, kamen auf gräßliche Weise ums Leben.

Zwei Todesopfer bei einem Brande . Bei dem Landwirt
Reich in St . Johann bei Salzburg brach nachts Feuer aus,
dem das Wohn - und Wirtschaftsgebäude vollständig zum
Opfer fielen . Die Hausbewohner waren von dem Feuer
derart überrascht worden , daß zwei Personen , der 27jährige
Sohn des Besitzers und ein bisher unbekannter Wander¬
bursche , sich nicht mehr retten konnten, sondern in den
Flammen umkamen. Zwei Söhne des Besitzers wurden le¬
bensgefährlich verletzt.

Der Erdölschachtbrand in Nienhagen gelöscht. Wie die
Verkehrs -Verwaltung der Gewerkschaft Nienhagen mitteilt ,
ist es gelungen , den Brand der Sonde Nienhagen 22 zu lö¬
schen .

Amerikanischer Küstendampfer gestrandet . Der Kllsten -
dampfer „New Vedford" ist, einem Funkspruch seines Kapi¬
täns zufolge, gestrandet : die Fahrgäste sind in die Ret¬
tungsboote gegangen . Sechs Küstenwachtschiffe wurden in
aller Eile an Ort und Stelle entsandt . De - D -rmpser hatte
250 Fahrgäste und 25 Mann Besatzung an 4ioro.
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